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ZjOVH—
Liebe Leserin

Lieber Leser

Ob er eigentlich ein Masochist sei, wurde Hans-

Peter Fricker von einem Journalisten gefragt, als er

auf Anfang Juli neuer Chefredaktor der Kultur- und

Klassikprogramme von Radio DRS wurde. Wer

heutzutage aus freien Stücken einen Sender wie DRS 2

übernimmt, um sich inskünftig um die anspruchsvollen

Hörbedürfnisse einer marginalen Zuhörerschaft

von statistisch 3,3 Prozent zu bekümmern, der muss,

so lässt es sich aus der Frage herauslesen, entweder

der Lust am Leiden ergeben sein - oder dann ein

hoffnungsloser Idealist.

«123700 Menschen, die uns täglich eine Viertelstunde

zuhören, erscheinen mir motivierend genug»,

soll Programmleiter Fricker auf die Frage des Journalisten

geantwortet haben - und ist nun doch Leiter

einer internen Arbeitsgruppe, die einen neuen

Programmraster für den Strukturplan 1991 erarbeiten

will. Höhere Einschaltquoten sind auch hier das Ziel,

das durch eine «sanfte Renovation» erreicht werden

soll.

Wer als Redaktor(in), sei es eines Radio- oder

Fernsehsenders, einer Zeitung oder Zeitschrift, nicht

beständig Erfolge quantitativer Art aufweisen kann,

sieht sich rasch abqualifiziert - manchmal schon,

bevor er oder sie eigene konzeptionelle Vorstellungen

in die Diskussion mit einbringen - geschweige denn

in die Tat umsetzen konnte.

Es gibt aber auch den anderen Fall; den Fall der

in dieser Zoom-Nummer vorgestellten Filmfachfrau

(vergleiche «Serie: Frauen in den Medien») zum

Beispiel. Jener enorme Zulauf von Studenten und

Studentinnen, mit dem sich Frau Professor Brinckmann

bei ihren Filmvorlesungen am Frankfurter Institut für

Amerikanistik jeweils konfrontiert sah, veranlasste

den einen oder anderen Kollegen zu neidvoll-süffisanten

Bemerkungen. Filme anzusehen, und dazu noch

solche aus durchschnittlicher Hollywood'scher

Massenproduktion, das schien offenbar so manchem

Exponenten des Bildungsbürgertums mit einer seriösen

wissenschaftlichen Arbeit schlicht unvereinbar.

Für Christine Noll Brinckmann hat der

Legitimationsdruck mit ihrer ehrenvollen Berufung als

Lehrbeauftragte für Film an die Universität Zürich ein

(vorläufiges) Ende.

Fassen wir zusammen: Ein «Masochist» ist einer,

der auch bloss «wenigen» potentiellen Abnehmern

ein qualitativ hochstehendes Produkt anbieten will.

Umgekehrt gilt als «unseriös» rasch einmal, wer mit

seinem Angebot (allzu) vielen Interessenten aus der

Seele spricht.

Auf der einen Seite ertönt der Unkenruf, ein elitäres,

kopflastiges Bildungsprogramm wie dasjenige

von DRS 2 sei hoffnungslos out (und schon gar

nicht walkman-geeignet). Auf der anderen Seite lässt

sich eine ernsthafte analytische Auseinandersetzung

auch mit leichtgewichtigen Unterhaltungsprodukten,

mit den «massenkulturellen Phänomenen», wie es so

schön heisst, noch immer nur sehr schwer rechtfertigen.

Es allen recht zu machen, hiesse da doch, den

eigenen hohen Anspruch, das eigene Erkenntnisinteresse

zu verleugnen, hiesse letztlich auch, den

«goldenen Mittelweg» des mediokren Durchschnitts

einzuschlagen.

Schön, dass es nicht alle tun.

Mit freundlichen Grüssen
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